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Junge Generation und Gewerkschaften

Vorwort von Berthold Huber und Detlef Wetzel

«Meine Kinder sollen es einmal besser haben als ich.» So lautete das Grundverspre-
chen der bundesrepublikanischen Gesellschaft. In diesem Satz kommt nicht nur  
Zukunftsoptimismus zum Ausdruck. In ihm steckt vor allem die Erwartung, dass 
bei entsprechender Anstrengung und Leistung jeder am gesellschaftlichen Fort-
schritt und der gesamtgesellschaftlichen Wohlstandssteigerung teilhaben kann.

Dieses Grundversprechen unserer Gesellschaft ist zerbrochen. Zerbrochen ist 
es nicht an der, durch die Finanzmarktkrise ausgelösten, schwersten Wirtschafts-
krise in der Nachkriegsgeschichte. Zerbrochen ist es bereits an den gesellschaft-
lichen Entwicklungen seit den 1990er Jahren, die der Jungen Generation immer 
schwierigere Berufs- und Arbeitsmarkteinstiege zumuten und ihr immer mehr 
an Lebensplanungssicherheit genommen haben. Die Wirtschaftskrise verschärfte 
die Situation allerdings noch zusätzlich. So waren junge Beschäftigte im Jahr 2009 
überproportional von krisenbedingtem Jobverlust betroffen.1 Und diejenigen, die 
am Übergang zwischen Bildungssystem und Berufsleben standen, trafen oft auf 
verriegelte Türen.

Befristete Jobs, Leiharbeit, Dauer-Praktika, Minijobs, Scheinselbstständigkeit, 
Niedriglöhne und immer öfter auch Arbeitslosigkeitsphasen prägen in Deutsch-
land das Arbeitsleben von immer mehr Menschen. Besonders betroffen ist die 
Junge Generation. Zwei Drittel der heute unter 35-Jährigen waren in ihrer Be-
rufseinstiegsphase mit prekärer Beschäftigung oder Arbeitslosigkeit konfrontiert. 
Das bedeutet einen enormen Anstieg von Unsicherheit in diesem, für das spätere 
Leben so wichtigen Lebensabschnitt. Begriffe wie «Generation Praktikum» und 
«Generation Prekär» sind in die Alltagssprache eingezogen. Das gilt auch aktuell 
bei anziehender Konjunktur. Die Unternehmen stellen befristet und in Leiharbeit 
ein. Besonders gravierend und mit unserem Verständnis einer fairen und sozia-
len Gesellschaft unvereinbar ist es, dass immer mehr jungen Menschen dauerhaft 
die Perspektive auf ein normales Beschäftigungsverhältnis verwehrt wird. Für sie 

1 Das zeigt beispielsweise eine, im Auftrag der IG Metall von TNS Infratest im April 2009 durch-
geführte Studie. Vergleiche in diesem Band: Niemann-Findeisen, Sören (2010): Motiviert – 
aber ausgebremst. Ergebnisinterpretation der Studie: Persönliche Lage und Zukunftserwar-
tungen der Jungen Generation, TNS Infratest Politikforschung im Auftrag der IG Metall, April 
2009, in: Huber, Berthold; Wetzel, Detlef (Hg) 2010: Junge Generation. Studien und Befunde 
zur Lebenslage und den Perspektiven der bis 35-Jährigen. Marburg.
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prägen prekäre Beschäftigungsverhältnisse nicht nur den Einstieg ins Arbeitsleben, 
sondern ihr ganzes Berufsleben ist von prekärer Arbeit und Arbeitslosigkeit durch-
zogen. Unsicherheit, Armut und gesellschaftliche Ausgrenzung sind nur einige der 
unerträglichen Folgen für die Betroffenen. Auch langfristig besteht die Gefahr, dass 
sie durch das Raster unseres Sozialstaates rutschen. Dessen Sicherungsprinzipien 
bauen zu weiten Teilen auf einem regulären Job auf. Wer von diesen so genann-
ten Normalarbeitsverhältnissen ausgeschlossen bleibt, der hat beispielsweise keine 
Chance, existenzsichernde Rentenansprüche aufzubauen. Selbst kurze Arbeitslo-
sigkeitsphasen bedeuten für vorher prekär Beschäftigte schnell den Rutsch in Hartz 
IV. Den Menschen wird die Chance auf ein gutes Leben, auf eine gerechte Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben und Wohlstand verweigert.  

Es geht wohlgemerkt nicht um «Randphänomene». Es ist weder ein Randphä-
nomen im Sinne, dass es «nur» eine kleine, an den Rand der Gesellschaft gedrängte, 
Gruppe betrifft. Noch ist es für die jungen Menschen ein Randproblem, mit dem 
man eine kurze Zeit am Übergang ins Berufsleben zu kämpfen hat. 

Es geht um gravierende Auswirkungen marktradikaler Politik, die Unsicher-
heit, permanente Konkurrenz und Renditemaximierung zum gesellschaftlichen 
Ziel erklärt. Selbstbestimmte Lebensplanung und Entfaltungsmöglichkeiten junger 
Menschen bleiben dabei auf der Strecke. Das widerspricht unserem Gesellschafts- 
und Gerechtigkeitsverständnis. Es ist aber auch aus einer volkswirtschaftlichen 
Perspektive fatal. Gesellschaftliche Potenziale werden vergeudet, der gesellschaftli-
che Zusammenhalt gefährdet und sozialstaatliche Folgekosten entstehen, während 
gleichzeitig die Finanzierungsbasis des Sozialstaates ausgehöhlt wird. 

Als Gewerkschafter akzeptieren wir weder die Zumutungen für die Junge Gene-
ration noch die negativen Auswirkungen für die Gesamtgesellschaft. Die IG Metall 
hat deshalb seit 2008 die Lebens- und Arbeitsperspektiven der Jungen Generation 
zu einem ihrer strategischen Schwerpunkte gemacht.  

Dieses Buch ist auch ein Ergebnis dieser Zielsetzung. Die Beiträge von Dennis 
Eversberg und Christel Teiwes-Kügler/Michael Vester/Andrea Lange-Vester stellen 
die Ergebnisse von Forschungsprojekten vor, die von der IG Metall angeregt und 
auch mit finanziert wurden. Der Beitrag von Sören Niemann-Findeisen stellt die 
Ergebnisse einer von TNS Infratest im Auftrag der IG Metall durchgeführten Be-
fragung zur Lebenssituation der Jungen Generation vor. Der Artikel von Seddik Bi-
bouche, Lucie Billmann, Josef Held, Martina Kempf und Tobias Kröll geht auf das 
Forschungsprojekt «Lebensführung und solidarisches Handeln in der Krise – U35» 
der Tübinger Universität zurück. Martin Allespach und Martin Bartmann zeigen in 
ihrem Beitrag den Fokus und die Perspektive der IG Metall auf. 

Die IG Metall tritt für eine Gesellschaft ein, in der Werte wie Gerechtigkeit, 
Freiheit, Solidarität, Würde, Anerkennung und Respekt wichtiger sind als Profit. 
Eine Gesellschaft, die allen jungen Menschen gerechte Bildungschancen, berufli-
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che Zukunftsperspektiven,  ein selbstbestimmtes Leben und die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf bietet. Dafür treten wir gemeinsam mit unseren 2,3 Millionen 
Mitgliedern, Betriebsräten, Vertrauensleuten, Mitarbeitern und nicht zuletzt ge-
meinsam mit unseren jungen Mitgliedern ein.      
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